
iındividuellen un: polıtischen Dienstes Mıtmen-
schen Vor Augen gestellt werden. Es tfehlt in diesemEinleitung Heft nıcht Beıträgen, welche diese verschiedenen

Christian Duquoc Aspekte untersuchen. Dennoch War notwendig,
auts genaueste den Vorgang der offiziellen Begriffsbe-

Heiligkeitsmodelle stımmung VO  —$ Heıilıgkeit un:! der dadurch geschaffe-
nen Heıligkeitsmodelle untersuchen.

Es andelt sıch hıer nıcht die Heıligkeit in ıhrer
geistlichen und subjektiven Kraft, sondern 1ın ıhrer
soz1alen Form Manche werden urteılen, dafß sich

Dıie katholische Kıirche nımmt nıcht 1L11UT die Belange hıer einen blofß tormalen Aspekt handle. Wıe dem
der zeitlich-weltlichen Gestalt des Gottesreıiches aber uch sel, dieser Aspekt WAar jedenfalls für den
wahr, S1Ee erhebt auch diejenıgen, die ıhr aut Erden Entwurf des Heftes bestimmend. Dıe Wahl dieses
gedient haben, ZU!T ewıgen Herrlichkeit: Sıe «kanon1- Blickwinkels ermöglicht CS, praktische, historische
sıert» s1e, S$1e spricht s$1e heilıg. Hıiıstorisch gesehen hat und theoretische Kriterien der Heıiligkeıit siıchtbar

hinsichtlich der offiziellen Heiligsprechung srofße machen. Auch der Hımmel entgeht nıcht der Relativı-
Unterschiede der orm gegeben. ange eıt hindurch tat unserer gesellschaftlichen Auffassungen.
War das Empfinden des christlichen Volkes Dıie Problematik eines solchen Themas 1st ziemlich
das Gesetz, das tür diesen Bereich des Zutritts ZU!T komplex. Die Wechselwirkung zwischen dem Ideal]
himmlischen Herrlichkeit Geltung hatte: 1119  - küm- oder dem Imperatıv eınerseıts un:! der sozıjalen kirchli-
merte sıch überhaupt nıcht rechtliche Kriterien hen Wirklichkeıit andererseıts wirft ernste theologı-
und kanonische Prozeßregeln. Die Mehrzahl der He1- sche Fragen auf, die ich weıter oben schon 1n einem
lıgen, die 1mM Kalender stehen, sınd nıcht durch den Satz zusammengefafßt habe Erhebt die Kırche diejen1-
römischen Instanzenweg SCHh Zur offiziellen Heılıgkeıit, die ıhr gedient haben,

Als die Kirche sıch als ıne stärker durchorganı- oder aber vornehmlich diejenigen, die dem Kommen
sıerte Gesellschaft konstitulerte un! sıch eıne Rechts- des Gottesreiches gedient haben ? Wıe WIr weıter
ordnung xab, zlaubte S1e, auch den offiziellen Eintritt un sehen werden, sınd diese beiden Zielsetzungen
1Ns Jenseıts gesetzliıch regeln mussen. Indem s$1e das nıcht ıdentisch, un! ‚War aufgrund der Tatsache, daß
Cal, entwart S1e bestimmte Modelle der Heiligkeit, die katholische Kırche 1ne sozıale Wirklichkeit st, die
denn wWenn auch alle ZUuU Reich (sottes berufen sind, nıcht immer eiNZ1g und allein VO  e} den Interessen des

haben doch nıcht alle die Ehre, offizıell 1n dieses Evangeliums bewegt wird.
einzugehen. Offiziell 1ın das Reich (sottes einzugehen « 561d heıilıg, denn auch ich bın heilıg», Sagl der Herr
aufgrund dessen, W as mMan auf Erden 1m Schofß der iım Alten Testament, un: dieser Imperatıv enthält den
Kirche vollbracht hat (bis heute nämlich 1st noch Hauptakzent des Sıttengesetzes der trühen Bibel
nıemandem eingefallen, einen nichtkatholischen «Seid vollkommen, w1e uch der himmlische Vater

vollkommen ist», sa Jesus 1n der Bergpredigt, un:!Gläubigen heiligzusprechen, obwohl nıemand das
Gottesreich bloß auf die katholischen Gläubigen be- dieses Ideal ist bestimmend für den Stil] des
schränkt): das heißt, da{fß 1a eıner bestimmten Vor- Lebens nach dem Evangelıum.
stellung VO  w} Heiligkeit, die 1mM katholischen Volk oder Diese Imperatıve sınd eindeutig autf der Ebene eıner
bei den römischen Instanzen vorherrscht,; entsprochen allgemeınen Theorie der Nachahmung des Handelns

Gottes, S$1Ee verlieren aber erwendbarkeıt, sobaldhat. Dıie Kırche aßt diejenıgen 1Ns Gottesreich einge-
hen, die ıhr dienen:; aber bedeutet ıhr dienen immer eıne Regel für unser tägliches Handeln geht
auch, das Reich (zottes ın dieser Welt tördern ? Niıemand hat jemals Gott gesehen, un ware besser,

wenn nıemand sich seıne Stelle setzen würde,Das vorliegende eft handelt VO:  n Modellen der
Heıilıgkeıit. Es handelt sıch dabei nıcht einz1g und allein die konkreten Wege der Heiligkeit 1n dieser Welt

festzulegen. Dıiese Modelle entstehen aus dem Auseın-«Modelle», WI1e S1e Aaus Heiligsprechungsprozessen
hervorgegangen sind, obwohl diesen aufgrund der andertallen VO  a Imperatıv und konkretem Handeln.
verbindlichen Beteiligung der kirchlichen Gemeın- Um diese eben erwähnten Imperatıve wirksam
schaft und der römischen Autorität eın besonderes machen, erweısen sıch Vermittlungen als notwendig.
Gewicht zukommt. Es finden siıch andere Modelle, die Man ahmt eın Modell nach, weckt das Vorstellungs-

vermoOgen, faszınıert die affektiven Kräfte, aber INanden katholischen Gläubigen durch bestimmte Metho-
den der Spiritualıität, durch die Traditionen der Orden bleibt noch unentschieden gegenüber der konkreten
und des Mönchtums, durch die Forderungen des Umsetzung eines Imperatıvs oder einer Heraqsforde-
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rung Das Modell War C1in Miıttel die alttestament- Höllendarstellungen widersprechen der gesellschaftli-
lıchen Imperatıve oder die Forderungen des Evange- chen Rangordnung Da sıeht INan den Bischof
lıuums aktualısıeren, ıhnen Anziehungskraft ver- Gesellschaft des Straßenräubers Eın Verdacht drängt
leihen oder S1C «erzählbar» machen sıch auf Offenbaren die Vertahrensweisen Heı-

lıgsprechung anhand VO  3 ırgendwie vorgefertigtenDas Modell 1ST aber nıcht CINZ1S un:! allein abhängig
Vo  a Imperatıven oder VO  e Herausforderungen des Heıiligkeitsmodellen nıcht mehr über das Ideal
Evangeliums, 1ST auch gepragt durch die Beımi- geschichtlichen Epoche als über die Forderungen des

Evangeliums:schung sozıaler Interessen un! durch die Vorurteıile
der Kıirche bestimmten Epoche So hat die Damaiut, daß 1INan die sozıalen Grundlagen der CIMP-

fohlenen Heıligkeitsmodelle 1N8s Licht rückt, VCTI-Kırche Inquisıtoren, die VO Leuten, die der Häresıe
verdächtigt worden NN, umgebracht wurden (wıe dammt 11an die katholischen Gläubigen nıcht ZU

Petrus VO:  e Verona ), als Martyrer heilig SCSDIO- Skeptizismus Die evangelıumsgemäße Heıligkeit 1STt

chen S1e vergißt, da{fß die Inquisıtion 1ine verhaßte nıcht ein bloßes Wahngebilde, un! die Heıiligspre-
und unmoralısche EinrichtungWal, die sıch unlauterer chungen haben den Hımmel nıcht MIi1t Leuten bevöl-
Vertahrensweisen bediente un! sıch nıcht scheute, aut kert, die nuützlich für die Mächtigen dieser Welt

un! für die Kirchen. Dennoch mu{ INan rechen MIitdie Folter zurückzugreıften Lauter Dınge, die offen-
sichtlich nıcht esonders evangelıumsgemäfßs sınd allzu verbreıiteten vermeıintlichen Selbstverständ-

iıchkeit dafß die Heıligkeit 1inNe absolute GrundnormMan ann sıch darüber wundern oder SAr als
Skandal empfinden, da{fß gul WIC keinen SCH, die gesellschaftlichen Kriterien umschrieben

werden könne Die Modelle sınd relatıv, SIC deckenkanonisierten Heıligen gegeben hat der protestiert
hätte die Methoden der Inquisıtion, welche nıcht erschöpfend die möglıchen Formen der christli-

chen Heıiligkeit ab Es IST notwendig, die Schwerpunk-doch der Kırche Europa viel Schaden zugefügt fe dieser christlichen Heıiligkeit entsprechend der Ge-haben un! deren Aast die Kirche noch heüute
Eıne kürzlich Französischen Fernsehen gesendete samtheit der kirchlichen Bevölkerungsgruppen Neu

verteılen, wobei WITr uns WEN1IECF autf die offiziellenDiskussion über den Domuinikaner Giordano Bruno,
hat QEZEILT, WIC viele Menschen mifßtrauıisch sind Normen beziehen sollten als vielmehr auf den, der sıch

jedem Krıteriıum entzieht Jesus VO Nazaret VO  $ demgegenüber der Mahnreden der katholischen Kırche
WIT bekennen, daß heilıg 1STder Menschenrechte Eın Diskussionsteil-

nehmer W1658 dabe; darautf hın, daß Hımmler un: Jesus VOoOr den relig1ösen Trıbunalen die ÄAnma-
ßung zurück Inan könne Sachen Heıligkeit Nor-Lenın L1UTr die Verfahrensweıisen, die Handbuch
INnen un: Krıiıterien autstellen Das Geschick dasfür Inquisiıtoren beschrieben sınd, «industrialisiert>

hätten. erleidet legt Zeugnı1s ab für dıe Gefahr die sıch
erhebt WEenNnn Menschen sıch anmaßen, über die TreueEs ı1ST also nıcht sicher, dafß diejenigen, welche den gegenüber Gott urteilen Den aufgeklärten Judenunmıiıttelbaren Interessen der Kırche 11  X der Inquisıtion SCINEGT eıt fehlte nıcht Krıterien für das, W AsSsgedient haben un! welche die Kırche heiliggesprochen

hät, wirklich den Interessen des Evangelıums gedient Heıligkeit SC1 Sıe gesellschaftlich abzuleiten 4aus
der Funktion, welche das (zeset7z hatte Sıcherlich Wartrhaben nıemand dumm, da{fß sıch vorgestellt hätte,

Es 1ST nıcht CINZ1£ und allein der Fall der Inquisıto- SCHUSC Z Erfüllung des Wıiıllens Gottes inNe eın

ren, der hier Fragen autwirtt Die Geschichte der materiale Treue gegenüber dem Gesetz Praktisch
empfohlenen Heiligkeitsmodelle hat noch genügend blieb das (Gesetz nıchtsdestoweniger das letztverbind-
Vorrat anderem Stoff der ZUur Verwunderung lıche Kriterium für diese Erfüllung des Wıllens (sottes
Anlaß bieten kann Warum bevölkern viele Mön- Jesus entsprach siıcherlich nıcht diesen religiösen
che, Jungfrauen, Wıtwen un: Bischöfte den offiziellen un:! gesellschaftlichen Krıterıen, da die Prüfung
Hımmel während Laıen, verheiratete Frauen un: durch JENEC, die das (Gesetz kannten und auf die jeweılı-
Priester AaUusSs dem zweıten Rang Aur verschwindend SCH Umstände anwandten nıcht estand Der, den die
kleiner Zahl sind? Die Hiımmelsdarstellun- christliche Tradition als uns allen Stücken duUSSC-
SCcnh der Kunst des Mittelalters oder der Renaissance OmIMmMen die Sünde — gleich geworden erachtet, wurde
reproduzieren die gesellschaitlichen Rangordnungen VO  =) den Fachleuten für relig1öse Fragen nıcht als ein
innerhalb der Kıirche Der Dörftler findet sıch nıcht Mann Cottes anerkannt: S1C sahen ı ıhm Got-
der Seıite des Papstes Die Jungfrauen Jleiben teslästerer Es WAare ungerecht Gegner der Ge-
sich kommt nıcht Frage, dafß S1IE andere meıinheit oder der Heuchele; bezichtigen Ich halte
Bevölkerungsgruppen gemischt werden Allein die SIC vielmehr für rechtschaffen, aber beschränkt Siıtten-
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Streng, aber grämlıch unfähig, sıch andere and- SO wird die «heılıge Famıilie» (denn NUuUr SIC allein
lungsnormen vorzustellen als die, welche ihrem Ideal wırd «heilig» genannt!) befähigt, 1iNe für das gute
entsprachen Gleichgewicht der Gesellschaft notwendige nstıtu-

L10N verherrlichen, wobei der Aspekt der affektivenGeistige Enge Verbindung MIt aufrechten
un: unbeugsamen Tugendhaftigkeit 1ST 1Nec der Harmonıie und der Freude aneinander bei den Ehe-
Hauptquellen VO  e Verbrechen der Welt Dıe Ge- partnern völlig ausgespart wiırd weıl dies die Gefahr

MIiIt sıch brächte, das asketische Ideal des Glücks ausschichte wımmelt VO  - Tugendbolden, die für ihre
Mitmenschen gefährlich Jesus wurde VO  - sol- dem Gleichgewicht bringen
chen Tugendhaften verurteılt nıcht VO  $ Lasterhaftten Im Bewußtsein des Volkes un: manchmal auch
un! Ehrlosen Die tugendhaften Männer schuten die offizijell machen diese widersprüchlichen gesellschaft-
Inquisıtion Jener tragısche Mißgriff Begınn der lıchen Rollen aUsS Marıa 1Ne einzıgartıge Frau, dıe
christlichen Geschichte, CNC Unfähigkeıt strenge Tu- unnahbar und ennoch faszınıerend 1ST da S1IC sıch
gend MItT der VO  - Gott kommenden Heiligkeit das verwirklicht W as keine christliche Frau gleichzeı-
Einklang bringen, geht ıtten durch die christli- Ug verwirklichen kann Marıa 1ST Cn Modell weıl SIC

chen Gemeıinden hindurch Mıt ıhrem Bestreben, die weibliche Rollen aufwertet aber als Modell nachahm-
evangelısche Heıiligkeit ördern, haben S1IC 1Ur allzu bar wird S16 erst Verzicht auf die Mutterschaft S1€e
oft. nıchts anderes ZUWCRC gebracht, als erbittert für die Lragt dadurch dazu beı,; den Alltagschristen
Tugend EeINZUTF:! un:! die Welt sehr traurıg Sıtuation der «Zweıten Zone» festzuhalten Die Intfla-
machen Dıe Vorstellung VO  n Leben nach test- LiON dieser beiden Rollen Mutterschaft und Jung-
gelegten und AUS geistliıchen Anweisungen ENTISPrFUN- frauschaft muß ezahlt werden MIt der Uniinteres-
neCn Modellen bedeutet die Vorstellung VO  3 sıertheıt gegenüber dem, w as aus Marıa 116 Heilıge
Leben ohne uft ohne Geschmack ohne schöpfer1- gemacht hat gegenüber ıhrem Glauben, diesem für
schen Elan Nıetzsche wollte Gott, der alle Christen verwirklichbaren Modell selbst wenn

Dıieser hätte dann aber 1LUT noch N: Ahnlichkeit das, W 4S jeweıls eingeSETZL wırd nıcht konkret ver-
MIt den Vertechtern tugendhaften Heıligkeıit gleichbar 1STt Der Glaube aber erlaubte nıcht 1E

Wenn Jesus UTr schlecht vorgefertigte Rahmen doppelte Frauenrolle sakralısıeren, relatiıvierte
paßte, gilt das nıcht ebenso für Marıa Die Rück- die 1ine WIC dıe andere, ındem dazuverpflichtete,
kehr ZU historischen Jesus 1STt wıeder menschliıch und nıcht göttliıch VO  = ıhnen denken
Quelle der Infragestellung etablierter Mafßstäbe für und S1C entsprechend leben Weder daß Marıa

Beurteilung geworden. Kann INa  —N, da{fß das Jungfrau IST, noch dafß SIC Mutter IST, 1ST wichtig.
für Marıa NnNau gilt? Von ıhr berichtet das Evange- Wichtig 1ST NUrL, dafß SIC gläubig 1ST wI1e6 Abraham
lıum Nur n  9 nämlich NUT, dafß S1C gläubig, gerecht gläubig DCWESCHL IST Jene beiden anderen eigentümlı-
und die Mutter Jesu WAr. Sıe sSetztie ıhr Vertrauen Sanz chen Rollen W christliche Bedeutung NUr

auf (sott WI1IC Abraham Unglücklicherweıise War Umkreıs ıhres gläubigen Gehorsams gegenüber dem
nıcht dieser Aspekt der dann VOoOr allem der Wort (Sottes.
Volksfrömmigkeit — herausgehoben wurde. Marıa hat

Jesus und Marıa sınd nachahmbare Modelle, aber
mehr durch ıhre sozıalen Rollen als durch ihren lau-

A2US Gründen, die nıcht vergleichbar sınd. Jesus 1ST
ben die Aufmerksamkeıt auf sich SCZOBCNH: durch ıhre nachahmbares Modell weıl keinem vorgefertigtenRollen als Jungifrau und Mutter. Kriteriıum tür Heıiligkeit gehorcht hat daß

Multter Dieser Titel ermöglicht CS, die Rolle der
Frau als Mutltter herauszustreichen und ZCISCH, dafß diesem Sınne jeder Beziehung schöpferisch Wart Er

1ST keıin kanonisierbares Modell ÄAus diesem Blickwin-
die Frauen der ungeteilten Annahme dieser Rolle

kel betrachtet WAarec in  ID die Heıiligkeit Jesubıs ZuUur größten Selbstverleugnung und dem Verzicht
ML Hıiılte des Vergleichs mMI1t anderen historischen

auf alle gesellschaftlıche Macht gottgewollten Formen der Heiligkeit der Kırche untersuchen.
Weg einschlagen. Nietzsche hatte die außerordentliche Originalität des

Jungfrau: Diese Qualifizierung hılft Zur Überwin-
Nazareners gul begritfen.dung des ursprünglichen sexuellen Charakters der

Mutterschaft die Ja gebunden IST dıe Beziehung Marıa IST nıcht nachahmbar, weiıl S1C ‚W wiıder-
zwischen (atte un! (sattın Sıe verleiht dem ehelosen sprüchliche Frauenrollen übernımmt S1e nachahmbar
Leben als christlichen Lebenstorm Wert, wobeı machen, bedeutet, SIC als Glaubende definıeren

und gleichzeıt1ig die doppeldeutige FunktionS1C gleichzeıtig dıe Vorzüge des Famıliıen- un Sozial-
Status des ehelichen Lebens, die durch den anderen relativieren, die Inan S1C als Sakralısıerung der weıblı-
Tiıtel («Mutter») angesprochen werden, festhält chen Standesrollen hat spielen lassen
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So 1st Jesus die unvergleichliche Ikone der Heılıg- realen Personen oder die Methoden sınd Wege, s1e

keit, weıl Abstand schafft von allen Modellen, un:! sınd aber manchmal auch Hındernisse für eın gutLes
darın liegt der Grund dafür, daß der einZ1g Heilige Verstehen der evangeliumsgemäßen Heılıgkeıt.
1St. Marıa 1St nıcht nachahmbar.ın dem Madße, WI1e€e mman Sıe sınd zunächst SAnl Wege Sıe erleichtern die
hre beiden Rollen als Multter und als Jungfrau als Identifikation mıiıt relıg1ösen Helden oder erleichtern
LWAaSs VO  - Evangelıum her nıcht iın Frage Gestelltes konkrete Entscheidungen. Sıe sınd bessere Motivatıo-
stehen aßt Insofern sS1e Tochter Abrahams, des lau- nen als sıttliche Imperatıve, als Theorien oder selbst
benden, Ist, wırd S$1e nachahmbar, aber dann hört S$1Ce sıttliıche Erfordernisse. Sıe bewegen die affektiven
auf, geheiligtes Modell se1ın, das die gesellschaftli- Kräfte. Ihre Überzeugungskraft kommt Au ıhrem
che Funktion eıner Rechtfertigung ewiger weıblicher konkreten Wert Das erklärt, WwWarum die Lektüre des
Standesrollen erfüllt. Dıie Frauen haben tatsächlich 1Ur Lebens der Heiligen in der christlichen Tradition ıne
als Jungfrauen oder Wıtwen Zugang ZUuU offiziellen csehr geschätzte geistliche Übung WAar. Bıs VOT kurzem
und römiıschen Hımmel. Das Wort «Wıtwen» 1st das lasen die Priester die Lebensbeschreibung des Heili-
einzıge Mittel, ausdrücken können, da{ß s$1e SCN, dessen est gerade gefeliert wurde, 1n der Tagesli-
Mültter sınd, womıt INa  _ zugleich ausschliefßt, daß die turgıe des Breviıers. Diese Lebensbeschreibungen —
eheliche Verbindung tfür den Zugang ZU offiziellen TCN nach einem Stereotypen Schema abgefaßt, S1e
Hımmel VO  S Gewicht se1i intormierten ur wen1g über die Wırklichkeıit, s1ie

Diese Faszınation durch diıe menschlich wider- belehrten über die Leitbilder VO  e} Heiligkeit, wI1e sS1e 1mM
sprüchliche Standesrolle Marıas 1St unerwarte- Volk überlietert un: denen VO  - den Autoriı1-
CEL, als die sS1e betreffenden Bemerkungen des Evange- taten ermutigt wurde. [)as reviıer War eın eintaches
lıuums weder die Institution der Famiılie noch die Mittel, VOT den Augen des Lesers ıne gewaltige

Heerschar VO  m} relig1ösen Heroen vorbeiziehenMutterschaft, sondern allein den Glauben hervorhe-
ben IDieser letzte Punkt aber konnte ebenso w1e der lassen: S1Ee luden den Leser ein, sıch durch die Nachah-
Lebensstil Jesu nıcht leicht ıne sozıale Form finden, IMUunNngs der wunderbaren Taten seıiner Vorgänger in ıhre
und 1SsSt auch 1mM Schatten geblieben. Kurzum: Dıie Schar einzureıhen. Dem heiliıgen Franz VO  S} Assısı
Wichtigkeit Jesu un:! Marıas für die Bewertung der nachzufolgen, ist attraktıver, als sıch VO den guten
otffiziellen christlichen Heiligkeit rechtfertigt CSy da{fß Gründen überzeugen lassen, die für die AÄArmut
wel Beiträge dieses Heftes über die Modelle der sprechen, Wenn darum geht, die Reichtümer des
Heiligkeit ıhnen gewiıdmet sınd. Reiches (Sottes entdecken.

Wenn sıch schon solche Schwierigkeiten ergeben Solche Modelle der Heıligkeıit sıind nıcht bloß Wege,
haben 1im Falle Jesu und Marıas, dürfen s1e auch den s$1e werden oft auch Hındernissen. Indem S$1Ce die
katholischen Gläubigen nıcht ErSPart werden, selbst Gestaltungen der Heıligkeit 1mM vorhineın testlegen,
wenn s1ie sıch nach Art un! rad unterscheiden. Die verursachen sS1e ungebührliche Bindungen die For-
Beiträge über «Die Heiligsprechung der Heıiligen un! LNECN der Vergangenheıit un: n die erneuernde
ıhre so7zıale Verwendung», über die unterschiedlichen Kraft des Evangelıums nıcht d} wırksam werden.
hagıographischen Berichte über Multter gnes VO  - Jeder Ordensangehörıige hat schon teststellen können,
Jesus, über «Dem Volk entstammende Heıiligkeitsmo- wieviele Leute, dıe, IN den Satzungen des
elle» un:! über «Modelle priesterlicher Heıiligkeit» Ordens, tugendhaft N, seinem tatsächlichen
werden den Leser überzeugen, daß die bewegte (Ge- Ruin gearbeitet haben Das eigensinnıge Bestehen auf
schichte uUuNscrIer Welt Rückstöße ausuübt bıs in die der Einhaltung veralteter Regeln un! auf der epro-
Ruhe der selıgen Ewigkeit hıneın. uktion überkommener Modelle hat oft nıcht die

evangelısche Vitalıtät weder die apostolische nochSıcherlich gng be] den kanonisierten Heiligen
nıcht weıt, daß s$1e dasselbe LOS w1e die Helden die kontemplative — gefördert, sondern s1e ZU: FErlıe-

SCH gebracht.gewısser Länder erlitten hätten, die gestern heiligge-
sprochen wurden un! MOTSCH geschmäht werden. Dıe Man mOöge sıch 11UT erinnern die Diskussionen
Heiligen des Hımmels haben nıiıchts befürchten als VO  a 1954 die Sache der Arbeiterpreister un die
Schwankungen der Popularıtät und Anderungen iıhres VO  e} Rom diese Inıtiatıve 1Ns Feld geführten
lıiturgischen angs Mıt der eıt sınd s1e der Gefahr Gründe Rom berief sıch Nur darauf, da{fß

gewıissen Umständen unmöglıch werde, das regelmä-ausgesetzt, 1n der kirchlichen un! volkstümlichen
Frömmigkeıt Kurswert verlieren, ebenso der ßige Breviergebet sıchern: fürchtete, daß damit
Gefahr der Säkularisierung. Hıer xibt nıchts, auch die Meditation unmöglıch werde. Kurzum:
11a natürliıcherweıse Anstoß nehmen muüßte. Dıie sah keine Möglıchkeıt, w1e der Lebensstil des Priesters
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nach dem Muster des Seminars VO  ; Saint-Sulpice mıt tat einer hierarchischen ruppe waren nıcht mehr
dem des Arbeıiters eıner modernen Fabrik vereinba- gesichert, wenn die Hierarchen oder die Verantwortli-
ren se1l chen 1n den Verdacht kämen, nıcht miıt allen ıhren

Es ware besser BCWESCNH, sıch Iragen, A4aUuS wel- Kräften für das heilıge Ziel arbeıten.
chem evangeliumsgemäßen un:! apostolischen Grunde Ahnliche Bemerkungen könnte INa  - hinsıichtlic

notwendig sel, mıt einem bestimmten klerikalen Stil der fast ganzlıch zölıbatären Bewohnerschaft des offi-
rechen. Nıchts beweıst, daß die krampfhafte ziellen Hımmels machen: Dıie Gründe dafür lıegen

Erregung der Autoritäten der Westkirchen des nıcht 1mM Reich Gottes, sondern 1n der Organısat1ons-
Problems des Zölibats nıcht VO  a derselben Art 1st WI1e ftorm der Kırche. Da S1e VO  e Juridisch oder geistlich
die damalıgen Auseinandersetzungen. Die Argumente Verantwortlichen geleitet wird, die ehelos leben, VCI-

steht sıch VO'  —$ selbst, da{f ıne solche Kırche, dieZzZugunsten des Zölibats sınd 1mM wesentlichen L11UT noch
tradıtioneller Art,; s1e sınd nıcht mehr NCU bewertet unablässıg den Zölibat für die in ıhr Verantwortlichen
worden 1mM Blick auf die heutigen Herausforderungen. preıst, auch dessen offiziell anerkannten ewıgen
SO wird auch diese Bindung die Vergangenheıit Früchten den Vorrang zuerkennt.
eiınem Hindernis be] der Suche nach Wegen für Kurzum: Der offizıelle Hımmel spiegelt die nteres-
den kirchlichen Dienst. Da das bestimmende Modell scnhnh der iırdiıschen Kirche wıder. Das xibt Anlaß ZU

bereıts vorgegeben ISt, sınd WIr davon dıspensıert, Nachdenken, denn diese Zusammensetzung der Be-
NeCUC Wege entdecken. Dıie Heıligkeıt, die wesent- wohnerschaft des Hımmels zeıgt, welcher Art die
ıch iıne VO  } testen Grundtypen her geschaffene Neu- herrschenden Züge 1m Erscheinungsbild der iırdıschen
erfindung seın ollte, entgeht nıcht der ode Kirche sınd, un! diese wechseln durch die verschiede-

Wiewohl dies offensichtlich argerniserregend Ist; nenNn Geschichtsepochen hindurch: s1e sınd nıcht abso-
xibt nıchts, W as verständlicher ware. Dıie festen lut bestimmend als autorisierte Deutung des Evange-
Grundtypen von Heıligkeıit gestalten sıch ENISPFE- lıums. Es 1st möglich, da{fß vErgESSCHNC Faktoren in
chend den Überlebens- und Identifikationsbedürfnis- dieser Offizialısierung der Heılıgkeit auch VErgeCSSCNC
SCMH eıiner ruppe Alleın die katholische Kirche besitzt Faktoren oder Versäiäumnıisse 1mM evangelıschen Zeug-
eın offizielles un: r1gOroses System der Heıligspre- N1S der Kırche einer Epoche offenbaren. Die Art und
chung. Die Techniker der Zugehörigkeit CGottes VWeıse, w1e die Kırche den Hımmel bevölkert; verrat
himmlischem Reich abstrahieren nıcht VO  e} der Urga- hre Vorstellung VO  e ıhrer Beziehung dieser irdi-
nısatıon der Kırche un VO  en den Problemen, welche schen Welt
diese aufwirtt. Dıie katholische Kırche Ist iıne hierar- Die Problematık, die dieses Heft anspricht, 1st
chische Gesellschaft, in der die Inhaber der Macht begrenzt. Es spricht nıcht den ganzch Umfang dessen,
männlıiche ehelos ebende Kleriker sind. Eben diese W as Heıligkeıit Ist, All, das ware unverschämte Anma-
selben Kleriker haben die Aufgabe, das Evangelium ßBung. Es o1bt nıcht VOI, richten zu dürfen: das ware
verkünden un: über das Zusammenleben der Christen ungebührlıch. Es arbeitet MNUr sozıale oder ıdeenhafte
in einer wünschenswerten doktrinären Einmütigkeit Elemente heraus, welche die offiziellen Formen der

wachen. hre Interessen als die Interessen VO  5 Heıiligkeit relatıvıeren, und schärtft die Pflicht eın,
Männern der Macht un! der Lehre veErmecNSCH sıch den nıcht nachahmbaren Weg Jesu VO Nazaret
praktıisch mıt denen der Kırche: sS1ie sıchern das Überle- meditieren. Jesus eröffnet das Reich Gottes, indem
ben der Kırche. Ihre Regierungstätigkeit und hre sıch 1n die aähe derer beg1bt, die keıine Hoffnung
Lehre ın rage stellen, Argwohn außern mehr haben: 111all sıeht ıhn Tischgemeinschaft halten
das Modell VO  =) Kırche, das s1e durch hre Arbeıt un! mıt den Verlorenen und den Prostitulerten, gt
hre Leitungstätigkeit verewıgen, bedeutet dann, sıch Anstofß be1 den Gerechten un! verwirrt die Speziali-

Evangelium versündıgen. sten tfür die Wege Cottes.
Dieses Bemühen ıne hohe Bewertung der Ver- Betrachten WIr sodann noch die seıt der Renaıissance

antwortlichen 1n der Kırche erklärt anscheinend auch bei der Darstellung der hımmlıschen Orte un! ıhrer
die große Zahl heiliggesprochener Bischöfe einerseılts Bewohner herrschende Ikonographie. Da 1st Nur noch
oder seliggesprochener Ordensleute andererseıts. Platz für Leute aus Gesellschaftt, und ‚W ar

Zweıtellos haben W1e eiıner der Beiträge dieses Heftes entsprechend der soz1ialen Ständeordnung dieser Welt
teststellt wirtschaftliche Gründe ıne Rolle gespielt Man geht 1M Sonntagsanzug in den Hımmel eın Dıie
ZUgunsten der Tatsache, dafß gerade die Besitzenden in Hagıiographen eeılen sıch, diıe originellen un! volks-

tümlichen Persönlichkeiten «konform» machen.der Kırche den höchsten Ehren gelangt sind. Aber
diese wirtschaftlichen Gründe wurzeln iın politischen Irotz diesen Konventionen bricht die Kraft des Evan-

geliıums für die Hoffnungslosen ımmer wieder durchGründen: Das Überleben un:! die gegenwänige Vitalıi-
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